
Was bedeutet die Bibel für mich? 

Ein Schatz unzähliger Bilder, Geschichten und Dramen, von Lebensweisheiten, 
Widersprüchen und Kraftquellen, auf den ich in meinem Leben und in meiner Arbeit 
zurückgreifen kann. 

Manchmal ‘expressis verbis’ oder eben meistens als stilles, schlummerndes ‘Wort’, welches 
wirkt in mir selbst und in meiner Haltung in der Begegnung meinem Nächsten gegenüber. 

Manchmal braucht es den direkten Bezug zur Bibel, sei es als Erzählung oder als Lesung im 
Wortlaut. Und immer und immer wieder und wieder als Wirkung des verinnerlichten 
Schatzes, durch mein Dasein, Zuhören und Reden. 

Ich zitiere Leonard Cohen: «there’s a crack in everything. That’s how the light get’s in.” (Da 
ist ein Ris in allem. So kann das Licht hereinfallen.) Risse, Spalten, offene Wunden, Abbrüche 
und Umbrüche…. all dies gehört zu unserem Leben. Wenn jemand selbst krank ist, eine 
schwierige Diagnose erhält, einen Unfall erlitten hat, im Sterbeprozess liegt …, oder man 
einen kranken, sterbenden Menschen begleiten soll …, stellen sich viele Fragen nach: 
Beziehungen oder Werten, die tragen – nach Orientierung, Hoffnung und Heilung – nach 
Identität, Sinn, Vergebung oder Erlösung. 

Als Seelsorger habe ich eine schöne Aufgabe. Ich darf Menschen begleiten, welche eine 
(offene) Wunde mit oder in sich tragen. Da ist eben gerade im Dasein, Zuhören und 
Aushalten des Schwierigen, in den Wunden und Rissen des Lebens, dieses ‘Licht’, von dem 
Cohen spricht, spürbar, erkennbar oder auffindbar, welches plötzlich ‘da’ ist und ‘einfallen’ 
kann.  Die Geschichte vom barmherzigen Samariter zum Beispiel, ist mir – grundsätzlich in 
meinem Leben und bei der Arbeit als Seelsorger explizit - ein solch stilles, schlummerndes 
Wort aus meiner persönlichen biblischen Schatzkiste, nämlich: ohne dogmatischen, 
zensierenden, voreingenommen Blick in eine Begegnung geraten, bei der wir beide einander 
Nächste sein können – im Dasein, Zuhören, Teilen, Mitteilen wieder ins Handeln kommen 
und Weitergeben oder -gehen. 

Als ich noch Gemeindepfarrer war, durfte ich 20 Jahre lang für Jugendliche jeden Sommer 
Segellager durchführen und diese eine Woche auf einem Schiff begleiten. Wir sassen 7 Tage 
im selben Boot mit den mannigfaltigen alltäglichen Verpflichtungen, Herausforderungen und 
Geselligkeiten. Eine Gruppe also, die gemeinsam unterwegs ist auf dem Wasser und auf 
engstem Raum, die es guthaben will! Auch ohne explizite Bibellektüre war mir mein innerer 
Schatz an biblischen Bildern und Geschichten (hier z.B. die neutestamentlichen Gleichnisse 
von Petrus oder den schlafenden Jüngern im Boot) als Kraftquelle präsent und hat mich 
begleitet und geleitet bei dem, was ich sagte oder tat. 

In den biblischen Geschichten selber leben, im Hier und Heute und diese erfahren, 
aushalten, deuten, zu verstehen versuchen und immer wieder staunen – das bedeutet mir 
die Bibel. 

Reto Beutler war 21 Jahre reformierter Pfarrer im Kanton Bern. Aktuell als Seelsorger im 
Spitalzentrum Biel und als Leiter der Fachstelle Beratung Leben und Sterben der Reformierten 
Landeskirchen BEJUSO tätig. 

 


